
Die Thysanopteren-Sammiung des Senckenberg-Museums, die er aufbaute,
entwickelte sich zu einer zentralen Forschungsstelle für die Thysanopterologie.

Am 1. Dezember 1992 trat er in den Ruhestand. Von den musealen Ver-
pflichtungen entbunden, gilt seine ganze Arbeit nur noch den Thysanopteren.
Mit großem Einsatz ist ein neues Bestimmungsbuch für die Thysanoptera Euro-
pas in Arbeit, das bereits für eine Reihe von Gattungen Gestalt angenommen
hat. Der Laudator wünscht ihm den Erhalt seiner Schaffenskraft, seines Durch-
haltevermögens und gute Gesundheit, damit er diese Aufgabe für eine von
vielen ungeliebte, aber für das Ökosystem außerordentlich bedeutsame
Insektenordnung erfolgreich zu Ende bringen kann.

Über Johann Wilhelm Meigen (1764 - 1845)

K. Bomnüter, Dortmund

Im Jahrbuch von 1847 der Entomologischen Gesellschaft Frankreichs 1) ist
in einem Nekrolog von MACQUART nachzulesen: 'Die Naturwissenschaften haben
in Deutschland eine herausragende Persönlichkeit verloren'; bei der Aufzählung
seiner Verdienste auf dem Gebiet der Insektenforschung vermerkt HOWARD
(1930): 'Er war arm zeit seines Lebens, dennoch glücklich bei seiner Arbeit';
und: 'Auf den Gebieten der Botanik, der Insektenkunde, der räumlichen Verbrei-
tung von Tieren und Pflanzen, der Geographie und Astromomie sowie durch die
Veröffentlichung sehr herausragender Bücher und Schriften hat er sich um die
Wissenschaften ohnegleichen verdient gemacht', heißt es in der in Latein abge-
faßten Urkunde vom 3, Mai 1845, mit der ihm im Alter von über 80 Jahren die
Universität Bonn auf Antrag ihrer Philosophischen Fakultät die Würde eines Dok-
tors der Philosophie Ehren halber verliehen hatte - ihm, der nie eine höhere
Schule noch eine Universität besucht hatte, der sich selbst die griechische Spra-
che beigebracht hatte, um die über 2.000 von ihm entdeckten Insektenarten
nach wissenschaftlichen Regeln benennen zu können.

In der Neuen Deutschen Biographie (1990) wird - auch heute noch - sein
Name erwähnt, und hier in Jena wurde soeben eine Medaille verliehen, die zur
Förderung der entomologischen Forschung auf dem Gebiet der Systematik und
Faunistik von der Deutschen Gesellschaft für allgemeine und angewandte Ento-
mologie gestiftet wurde und zu seiner Erinnerung als großer Entomologe seinen
Namen trägt: JOHANN WILHELM MEIGEN.

In einer einseitigen, klein gedruckten Kurzbiographie (Historische Kommis-
sion bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, 1990) wird hervorge-
hoben, daß MEIGEN durch sein in sieben Bänden mit 74 Tafeln in den Jahren
1818 bis 1838 erschienenes Werk "Systematische Beschreibung der bekannten
europäischen zweiflügeligen Insecten", worin er an die 3.500 Arten beschrieb,
zum Begründer der Dipterologie und der seinerzeit unbestritten größte Diptero-
loge wurde und daß seine dipterologischen Arbeiten immer noch unentbehrlich
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Porträt von JOHANN WILHELM MBGEN

(3.05.1764- 11.07.1845)



sind. In diesem Zusammenhang betont BOVENTER {19601. daß Mese«
Erkenntnisse auch eine wichtige Grundlage darsteiten für die Bekämpfung der
Insekten, die ais Schädlinge in der Land- und fo.stwirtschaft oder ais Krank-
heitsüberträger eine Rolle spielen.

Zu der illustren Schar, oie die «loiogiserte Systematik, die durch CARL VON
ÜNNE irn Jahre 1735 begründet wurde, vertieften und so entscheidend festigten,
daß die Grundlagen des Systems bis heue guifg blieben, zählt auch JOHANN
WILHELM MEIGEN, wie A l i j EVERS in einer Erlaufu.^g für das Stadtarchiv Solin-
gen (1932) hervorhebt, und er fahrt forv E> \hu,c h) arbeitete zunächst nahezu
unbemerkt an der Systematik der Fl.t^en (O pieraj und entdeckte im Alter von
24 Jahren {etwa 1788} das für die Systematik der Riegen entscheidende Merk-
mal im Flügelgeäder dieser Snsektenoidnung Seine Entdeckung blieb nicht lange
verborgen. JOHANN KARL WILHELM ILLIGER H /75 18151 Gründer des Zoologischen
Museums in Berlin, reiste oorertj 1802 zv KiB&tK nach Stoibers (nahe bei
Aachen) und veröffentlichte MBICNS System de: Fiegeii "8 CV : i se'-err
"Magazin für Insektenkunde' De Auttassung \on JCM^NN Cvr, c- >v " ~ ^ ~ i . . b
der 1804 aus Kiel nach Stolbe.g kam, dar ins SyVewti* . sicta - . * z -»cv s l z-
gen Merkmai, die Gestaltung de« ^;L•^Jv\e!k^eaQe, cüfzubattn st >>w sF " ^
MEIGEN mit seine! Ansicht daß man die entscheidender Me.K-'-.e d^ft -.,
suchen habe, wo die Natur sie hingeäegt (realisiert) bab^ . Da , . t '»'»t.g r ioe t "
MEIGEN die auslpsende Methode, die vie! später zur PhySogenie in der Zoologie
führen solite. rieute wissen wir, fährt EVERS in seinen Erläuterungen fort, daS die
Evolution d^ö P-odukt einer ständigen Auseinandersetzung der Lebewesen mit
der biotischen und abiotischen Umwelt ist und daß besonders diejenigen Eigen-
schaften bevorzugt evoluieren, die den Lebewesen den größten Evoiutionsvortei!
bieten. Die dadurch entstandenen Perkmaie können sich an jeder Körperstele
manifestieren. Das Auffinden und Erkennen solcher Merkmale ist - Irn Gegensalz
zum starren Festhalten an einem einzigen subjektiv festgeiegten Merkmai - das
Wesentliche der auslesenden Methode,

Die Maßstäbe, die MEIGEN gesetzt hat, wurden bewundernd anerkannt.
Selbst ausländische Naturforscher besuchten ihn in Stoiberg, sie versuchten ihn
zum Beispiel für eine wissenschaftliche Reise nach Amerika oder für eine Schule
in Paris zu gewinnen. Große Museen in Berlin, Kiei» Kopenhagen» Lund und Wien
sowie bekannte Forscher bemühten sich, ihn mit der Ordnung ihrer Insektert-
sammiungen zu beauftragen, oder schickten sie ihm nach Stolberg.

In Anerkennung seiner Verdienste ernannten zahlreiche wissenschaftliche
Gesellschaften sowie Akademien im In- und Ausland MEIGEN xn ihrem Mitglied»
unter anderen die Gesellschaft der Natur- und Heiikunde zu Bonn, die Kaiserliche
Gesellschaft der Naturforscher in Moskau, die Königliche Gesellschaft für die
Künste und Wissenschaften in Lille, die Entornologische Gesellschaft in Stettin.

MEIGEN folgte mit einer dreimonatigen Reise im Sommer 1823 Einladungen
nach Hamburg, Kiel, Kopenhagen und Lund, die er in seiner Autobiographie, die
erstmalig durch MORGE (1974S veröffentlicht wurde, ebenso ausführlich
beschrieben hat, wie seine Reise im Jahre 1828 zur Teilnahme an der Ver-
sammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte in Berlin, Diese beiden Reisen
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zu «tan wisssinso'taWiiötiTBTn Mfffllf̂ puuinkSeTn ihn Meinem siraät I

Die aftrnafe intiitralnmriteTn EiÄ&iflte mam .«BinBin WfewWfertlinhu^gBii nagitürttsnii iisi-
der nicht aus warn UMtefeBft ssimer cgwÄeii ffiawillfe,, sss l i M <sr cgsawiJixgHn «HT,,
die »wsfdiJestBHÄSBeiii fäS^teBtem iMffiaaufltaem,, cüie ihm), WMS'II sein ifileflJ itnreö sss ta
Intelligenz 'gestiraStzt ••mmvmm,, «mjjritattsifi \w.ireäHi\, Mi fRteö ÜJITÜ iEirttae'hriinnB sfltt
intoeh if®dhtzeitjt:g get»®, S© issmnfts IMIHIHH» ."Bidti iöbBTvwiapBini) mur ihn sBinsr fRraizBit
seinen IntefisiwErii ©«aanriiä^iacitein uumi IbötaniBöhHH Stuäien, (ÖBTO

DJKCI» d i e se wWfFÄIaifgsiii iftteteirtÄytasters, tüte fösrfi IBKötBT.w.'iWBrtb ctüBHtaui, iist
Ifc^BM u,a» öis Zesrtnwer «srai «Bsto'tötötoittBfi Ibökaniit sg&wffifKteri, mMsr IBT Vest (im cöis
Anmalen itfer lanrtiiasatije- suimä IHiBiiidyiöteHroTOBT mm /fksütmm eBing^gaTiijBin Jtiis c e s t s r
und &maSg.er Säkr&är tfer sfHem tftamöe'te- suirä üirikrättifötemTner z&i SBtrittaBi©, «ÜBT
""Chamfers oansuJütaititoe (ites rmBBtillaetraBB, ffeirfripss, »ttts cöt rmftliBEs'",
örganSsatiian wir miisrnt wmm MBgsimgMisiWminte® als ®im\ixms <ölebdhsam
pufilct im FramferceBcIto <wrtä nmimsxMlmtä fßir IWIssBiri^fettrtiteate \war„ \«KB cäte ffiraiss
bestimmt wmd©m, #ie z £ . aiuühi iim iissritöhin WÜBT iin fRaiiffi alte WroistisBhRmrcüiBrtteia,

©er Bswöfterttrag wan SjisüStngBm uutnü (JOBB IBsrigiKOhBin UianÖBB itet IMiEiBBfU, cter.aTn
3, Efel 1764 iin Sotfintijem alhe iliiTiTiSis W®JFI aanttl KinäBiiii ssiiiHr S
faniSe geteresu »wjBwite,, «isfctftraritt trite "Wim iteiteiiteraiBT IbBijBfadtiBT
sr̂ -p-T*" vorgestellt woTäen,

A.!s einer deT Begabtesten erlebte .JHHANN WII.HHLM'MHQEN ,in dpr Schule, die
f :-'s sehr schlecht tesdhr.ieb, -weil äer "Sahlenänan 'ein und ,aus ginef', so
S'c&a FrustrationeB, daß 'er sich waigBüte, die Sohille •wfiixei'hin zu besuchen.
^•^Eer siner Bibel, einem Gesangbuch <und vislteicht «einem Kalender war sonst
r l j - ; vie! Schrifffiches verbreitet. MEISEN stöberte .Büuhar,auf, studteirts geogra-
pK»sche Karten und matom Unfsrnioht im Klaviorspiel, 'in öei -Orthographie und in
M^sösisch bpi einem fiiausfieund der Sltarn Naoh imärrnjährigst .Lehrtätigkeit in
Sr 'Tgen, zunächst schön 'im Älter von 14 Jahren <als Gehilfe 'in einer 'Privat-
s-"u ie, späte; als Pr.ivstlehrer für französische Spraohe, Geographie und
crschichte, SchönErhrelben und Klavierspielen, kam MEIGEN 1784 als Hauslehrer
••z:*~ Aachen zu dem 'Kaufmann A,F. PELZSR. Bai dessen Cousin 'MATHIAS BAUM
-̂*'>£R in Aachen, einem weitgereisten Entomdlogen, tier «ine bedeutende insek-

.5 -samrrJunfl bessB una 'dazu Beobachtungen über 'Entwicklung und Lebens-
At se gemacht und nötieit hatte, begeisterte sioh MELOEN SD -sehr für -die .Insek
terAünde, daß von raun an ihr - neben der Botanik -.sein'Hauptinteresse galt.'Um
1"'£S, a!s ei wieder Lehier für französische Sprache iund außerdem'Organist in
c r igen wsr (1^36-1792), entwickelte pr seine -Ideen >über die-Systematik der
- >^\ten, wi*? in § 14 und S 19 seiner L-ebensbeschKelbung-angedeutet (MORQE

' £ ~ 4 , POL'NAR! 1385), >die später seinen Weltruf'begründete.

Während diese? Aachener Zeit wurde MEIGEN'der [Mangel an (Literatur nichtig
te-vu&t, um alle gefangenen Ärtem von Insekten tiBBtimmen 2u .können. Diesen
l.'srgel versuchte er zura T<Bil tiaduroh zu beheben, <daB «r .sirfh iNBdtischlage-
\£<M& selbst erstritte, so im.«, isine .Kladde ,mit -Aöbildungen »von ilnsrekten, odre -er,,

vs.* er im Tileibtatt angibt, als "VÄtuszüge a u s (RÖSB'IB llnssteerltae'lifaiigungBTa, III.



Theil" im Jahr 1875 in Aachen abzeichnete und kolorierte. Den 88 Seiten Abbil-
dungen folgen noch zwei Seiten mit der Wiedergabe von Insektenbildern "aus
Kleemanns Beiträge zu den röselschen Werken", wie dem achtseitigen Inhalts-
verzeichnis mit Beschreibung der Bilder zu entnehmen ist. Der Anhang enthält
außerdem ergänzende Beschreibungen. Der farbigen Wiedergabe könnte eine
kolorierte Vorlage gedient haben, oder sie könnte nach eigenen Beobachtungen
erfolgt sein.

Vermutlich etwa zur gleichen Zeit entstanden in einer zweiten Kladde Pflan-
zenabbildungen. Sie hat MEIGEN nach eigenen Beobachtungen selbst gezeichnet
und aquarelliert.

In den 5 97 und § 98 seiner Lebensbeschreibung erwähnt MEIGEN den Verkauf seiner Hand-
zeichnungen (s.a. MORGE 1975/76), seiner Sammlung europäischer Zweiflügler, seiner naturhi-
storischen Bibliothek und seiner übrigen Insektensammlungen sowie seines systematisch ange-
legten Herbars, da keines seiner Kinder die Neigung zeigte, einmal in seine Fußstapfen zu treten.
So dürften die beiden Kladden mit den Abbildungen zu dem wenigen zählen, was in Familienbe-
sitz geblieben ist. Nachfahren von MEIGENS ältester Tochter haben sie bis heute aufbewahrt. Bei
einem Wiedersehen nach 40 Jahren bekam ich diese Kladden von den entfernteren Verwandten
im Frühjahr 1989 erstmalig gezeigt.

in § 20 seiner Autobiographie vermerkt MEIGEN, daß er im Jahre 1792
ordentlichen Unterricht im Zeichnen nahm, denn "bisher war mein Zeichnen bloß
Selbstübung, ohne alle Anleitung, bloß nach der Natur geschehen". Daher könn-
ten die Pflanzenabbildungen, die seinen Enthusiasmus auch für die Botanik
offenbaren, (noch) derartige Selbstübungen gewesen sein. Vermutlich trifft das
für das Übertragen und Kolorieren der Insektenabbildungen auch zu.

Als 1985 der Bevölkerung in Stolberg/Rheinland in einem Buch über ihre
Stadt im 19. Jahrhundert die Autobiographie MEIGENS zugänglich gemacht
wurde, trugen die seiner Lebensbeschreibung vorausgeschickten Bemerkungen
über ihn die Überschrift "Ein Stoiberger Zeitgenosse von Weltgeltung". Knapp
50 Jahre hatte er dort in der Nachbarschaft von Aachen gelebt, bis zu seinem
Tode am 11. Juli 1845, nur wenige Wochen nach seiner Ehrenpromotion, jener
zu damaliger Zeit so seltenen Ehrung, auf die er sehr stolz war.
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